








































ohne weiteres Möglich. Dies könnte durch die Gemeindewerke, oder durch die 

Vermietung des Daches an einen Solarstromproduzenten realisieren lassen. 

Da fast alle Räume ebenerdig angeordnet sind , kann ein erster Rettungsweg durch 

Außentüren in jedem Raum unkompliziert hergestellt werden. Lediglich für den Raum 

„Darstellen und Gestalten" und die Empore ist eine Außentreppe an der Stirnwand 

von Nöten. 

Auswirkungen auf die Raumsituation im Hauptgebäude: 

Durch die Auslagerung der Fachräume werden im Hauptgebäude Klassenräume und 

Differenzierungsräume frei. Durch Verlagerung der Räume Biologie, Physik und 

Chemie würden ebenerdige (rollstuhlgerechte) Klassen mit angeschlossenen 

Differenzierungsräumen in Form der bisherigen Vorbereitungsräume entstehen. 

Die Investitionen halten sich dabei im Rahmen, da die bestehenden Fachräume einer 

dringenden Sanierung bedürfen (Physik ist ja bereits im Haushalt vorgesehen). Und 

die Neueinrichtung der Räume unter Berücksichtigung des noch zu nutzenden 

vorhandenen Mobiliars in einem ähnlichen finanziellen Rahmen bewegen dürfte, wie 

die Sanierung. 

Das Schulgebäude würde nach diesem Konzept über 6 ebenerdige Klassen mit 

Differenzierungsräumen verfügen und wäre in jedem Jahrgang rollstuhlgerecht und 

somit inklusionskonform. 

Finanzierung 

Für die Finanzierung des Konzeptes sollten alle Förderungsmöglichkeiten des 

Landes ausgeschöpft werden, wie zum Beispiel das Förderprogramm 2020 für 

Schulen. Grundsätzlich sollte das Land auch in die Pflicht genommen werden, da ja 

die Maßnahme hauptsächlich durch Vorgaben des Landes notwendig werden. 

Besonders förderlich dürfte sich der Umstand auswirken, dass diese Maßnahme 

unter anderem zur Herstellung einer behindertengerechten Schule durchgeführt wird. 

Hier dürften sich durch die lnklusionsförderung attraktive Möglichkeiten ergeben . 

Auch durch die DaZ-Klasse, sprich die Förderung von nicht deutschsprechenden 

Schülerinnen und Schülern, lassen sich eventuell Mittel requirieren. 

Für den eigentlich kostspieligen Rückbau der vorhandenen Containerklassen lohnt 

sich die Kontaktaufnahme zur Gemeinde lssum. Diese hatte an ihrer Hauptschule in 

lssum-Sevelen ähnliche Klassenräume, die entfernt werden mussten. Sie haben dies 
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durch den Verkauf der Container mit einer Frist bis wann das Gebäude rückgebaut 

sein muss, geregelt. Vielleicht ist dies ja auch für die Gemeinde Grefrath ein 

denkbares Modell. 

Auch wenn hier eine relativ hohe Summe für die Umsetzung dieses Konzeptes im 

Raum steht, so ist dies doch als sinnvolle Investition in die Zukunft des 

Schulstandortes Grefrath und nicht zuletzt in die Zukunft der Kinder dieser Gemeinde 

zu sehen. 
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1. Medienkompetenz 

Das folgende Medienkonzept erläutert konzeptionelle Aspekte zur Erlangung von 

Medienkompetenz für Schülerinnen und Schüler (nachfolgend SuS genannt) der Schule an 

der Dorenburg in Grefrath. 

Zur Erlangung einer solchen Kompetenz nutzt unsere Schule den Ansatz einer integrativen 

Medienpädagogik: Genutzte Medien sollen nicht die altbewährten, immer noch relevanten 

Medien ablösen, sondern unterstützen den Lernprozess der SuS in fachlichen und 

fachübergreifenden zusammenhängen. Sie sollen gezielt und sinnvoll dort eingesetzt 

werden, wo sie den SuS eine Hilfe sind, die dem jeweiligen Prozess angemessen ist. 

Dazu muss der Umgang mit dem jeweiligen Medium eingeübt werden, damit eine Arbeit mit 

ihm uneingeschränkt vollzogen werden kann. Die SuS sollen verschiedene Medien anwenden 

können, sie verstehen, aber ihren Einsatz auch kritisch reflektieren können . Abschließend 

sollen sie bestimmte Medien sinnvoll bei bestimmten Prozessen einsetzen . 

Medienkompetenz ist somit eine Schlüsselqualifikation, um am heutigen alltäglichen Leben 

bewusst teilzunehmen . Neben Zeitung, Radio, Buch und Film sind Computer, Handys und 

Internet ständige Begleiter unseres Alltags. Diese Medien begegnen uns in allen Lebenslagen 

und ihre Nutzung ist für die SuS wichtiger Bestandteil ihrer Sozialisation zu unserer 

Gesellschaft. 

Zusätzlich zur Vermittlung der Medienkompetenz muss es auch Aufgabe der Schule sein, die 

Lehrkräfte entsprechend der Umsetzung einer solchen Vermittlung fortwährend zu schulen 

und eine Anpassung bezüglich aktueller Standards am Medienkonzept vornehmen zu 

können. 
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2. Zielsetzung 

2.1 Medien im Alltag 

Das Medium Handy und andere portable Endgeräte nehmen im Leben der SuS einen 

zunehmenden Stellenwert ein. Zunehmend fällt auf, dass die Kommunikation untereinander 

in sozialen Netzwerken zunimmt. Dies ist auch bedingt durch die Geschwindigkeit und 

Flexibilität, die uns diese Medien bieten. E-Mails und Nachrichten können auf verschiedenen 

Endgeräten zur selben und zu jeder Zeit abgerufen, gespeichert und verarbeitet werden . Das 

Smartphone ist hierbei das aktuell meistgenutzte und komplexeste Medium, mit dem die 

SuS umgehen. Heutige Geräte werden zumeist durch Touch-Displays gesteuert. Das 

Smartphone kann dabei als Werkzeug dienen. Wie bei einem Handwerkzeug sollten auch 

hier Schule und Elternhaus das „ Werkzeug" Smartphone nicht ohne Einweisung, 

Sicherheitsbelehrung, lnstandhaltungshinweisen und ständige Kontrolle den SuS an die Hand 

geben. 

2.2 Medienauswahl 

Aber welches Medium sollte nun in der Institution Schule zur Entwicklung von 

alltagsorientierter Medienkompetenz gewählt werden? Reicht es aus, sich nur einem der 

modernen Medien und der Arbeit mit diesem Medium zu widmen? Können wir die später 

folgenden Kompetenzen in ihrer Gesamtheit entwickeln, wenn wir das Smartphone im Sinne 

des „bring your own device" nutzen? Ein entschiedenes NEIN. Bei der Geschwindigkeit der 

Entwicklung moderner Technologien wäre es nicht zeitgemäß und für den weiteren 

Lebensweg nicht ausreichend, wenn in der Schule nur an einer Lernsoftware und einem 

Lernmedium gearbeitet werden würde. 

Ein Informatikraum ist dabei genauso notwendig, wie ein Klassensatz mobiler Endgeräte 

(Tablets), Smartboards als Tafelersatz, sowie das eigene, von zu Hause mitgebrachte 

Smartphone. Nur die Vielfalt dieser Endgeräte wird die SuS flexibel im Umgang mit diesen 

Medien schulen. 

Im Klassenraum bei einer Gruppenarbeit an einem neu zu erarbeitenden Thema zu arbeiten, 

ist heute mit mobilen Endgeräten selbstverständlich. Die Notwendigkeit eines Klassensatzes 

mobiler Endgeräte (Tablets) ist hierbei gegeben, da den SuS die gleichen Bedingungen von 

Hardware und Software zur Bearbeitung gegeben werden sollen. Im Sinne des „bring your 

own device" kann man nicht von gleichen Arbeitsbedingungen sprechen, da der Besitzer 

(Erziehungsberechtigte) selbst über die Hard- und Software des Geräts entscheidet und ein 

Miteinander arbeiten bei ungleichen Bedingungen nicht möglich ist. 
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Selbst wenn man nun im Unterricht von der Schule bestimmte Software benutzt, ist die 

Auswahl sekundär, da die Arbeit mit dem Tablet zunächst die Funktionen des Touch-Displays 

und generelle Möglichkeiten eines mobilen Endgerätes, wie Austausch von Daten, 

Präsentationsformen von Arbeitsergebnissen und eigene Kreativität in der Arbeit mit dem 

Medium in den Fokus stellen soll. Dieser Klassensatz soll im Informatikraum seinen Platz 

finden. Für die Organisation, Wartung und Instandhaltung sind die „Beratungslehrer 

Medien" zuständig. 

Trotzdem ist die Arbeit mit dem alltäglichen, mobilen, eigenen Endgerät, dem Smartphone, 

unabdingbar, damit die Schülerinnen und Schüler im Alltag Probleme und Fragestellungen 

mit Hilfe ihrer alltäglich nutzbarer Medien bearbeiten und lösen können. In kleinen 

Unterrichtssequenzen (z.B . für einfache Recherchen} sollen die SuS bei uns die Möglichkeit 

bekommen, sich an ihren Geräten auszuprobieren und mit ihnen zu lernen. 

Wie oben bereits erwähnt ist das Smartboard als Präsentationsfläche für Ergebnisse, die mit 

den mobilen Geräten erarbeitet worden, wichtige Grundvoraussetzung für die Arbeit mit 

modernen Medien. Eine Dokumentenkamera ersetzt hierbei die Funktion eines OHPs nicht 

nur, sondern bereichert die Funktion mit Farbgebung und interaktiver 

Veränderungsmöglichkeit. Ziel unserer Schule ist es, dass zu jeder benötigten Zeit ein 

Klassenraum mit interaktiver Tafel zur Verfügung stehen sollte. Die Arbeit mit Material wird 

nicht allein durch die oben erwähnten Präsentationsformen erleichtert. Durch die Arbeit mit 

der Software „mimio studio" besitzt jede interaktive Tafel eine Präsentationssoftware, die 

einfach zu er- und bearbeiten und die auch von zuhause aus mit der notwendigen Software 

vorzubereiten ist. ,,mimio studio" vereinbart bekannte Power-Point Funktionen mit 

pädagogischen Lernsoftware-Elementen. Da all diese Formen der Arbeit an einer 

interaktiven Tafel abzuspeichern und zu jeder Zeit abrufbar sind, ist auch die Arbeit mit dem 

schulinternen Server iServ nur logische Konsequenz. So werden Ergebnisse von der 

interaktiven Tafel auf den Server hochgeladen und für SuS, Lehrer und Eltern einsehbar. 

Zudem bleibt die Möglichkeit bestehen die interaktive wie eine handelsübliche Tafel zu 

benutzen. Zum Touch-Display wird das Smartboard erst durch das Starten des Computers 

und Beamers. 

Die Notwendigkeit eines Informatikraums mit Arbeitsplätzen für eine komplette Lerngruppe 

erscheint sinnvoll, da dort die gängige Software der alltäglichen Arbeitswelt auf den Geräten 

installiert ist. Microsoft Office Programme wie Word, Excel und Power Point sind auf einem 

aktuellen Stand, da die Arbeit mit diesen Standardprogrammen ab Klasse 7 immer mehr in 

den Vordergrund rückt. Dokumente, Bilder, Tabellen und Präsentationen lassen sich leichter 

erstellen, wenn den Schülerinnen und Schülern eine Tastatur und ein größerer und damit 

übersichtlicherer Bildschirm zur Verfügung stehen. 

3 



2.3 Mediale Ausstattung 

Als eine Schule im Aufbau sieht die Sekundarschule an der Dorenburg es als Aufgabe, sich 

dem aktuellen technischen Zeitgeist anzupassen und das Thema „Medien in Schule" neu zu 

denken. Neben der Anschaffung von Tablets, stehen den SuS bereits installierte Medien, wie 

Tafel, Overhead-Projektor, Whiteboard, Beamer und dem Informatikraum zur Verfügung. 

Voraussetzungen für den bestmöglichen Umgang mit den neuen Medien im Schulalltag sind: 

• Tablets auf einem aktuellen Stand für eine komplette Lerngruppe 

• Ein Informatikraum mit Arbeitsplätzen und aktuellem Microsoft Office 

Programmen für eine komplette Lerngruppe 

• Nutzungsmöglichkeit eines Smartboards zu jederzeit 

• Flächendeckendes WLAN 

• Schulserver iServ. 

3. Pädagogische Umsetzung 

Die Einführung und Nutzung der oben genannten Medien als Lernwerkzeug erfolgt 

sukzessive und von Beginn der Jahrgangsstufe 5 an. Der Umgang mit dem Tablet soll der 

schrittweisen Einführung zur Nutzung digitaler Medien dienen. Das Tablet soll in seiner 

Nutzung und in seiner Bedeutung als Lernwerkzeug ständig wachsen. Die Schülerinnen und 

Schüler erwerben in den Jahrgangsstufen 5 und 6 Kompetenzen der Mediennutzung, wie sie 

der Medienpass NRW deklariert. Somit erhalten alle Schülerinnen und Schüler nach 

erfolgreicher Arbeit am Ende der Jahrgangsstufe 6 den Medienpass der Stufe 3. 

3.1 Medienpass NRW (Stufe 3) 

Der Medienpass NRW ist eine Initiative, die von diversen Ministerien, Gremien und 

Anstalten des Landes Nordrhein-Westfalen getragen wird. Folgende Ministerien arbeiten 

gemeinsam am Projekt Medienpass NRW: 

• Ministerium für Schule und Weiterbildung, 

• Ministerien für Bundesangelegenheiten, Europa und Medien, 

• Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport des Landes Nordrhein­

Westfalen, 

• Landesanstalt für Medien Nordrhein-Westfalen {LfM) und 

• Medienberatung NRW 
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„Ziel der Initiative Medienpass NRW ist es, Erziehende und Lehrkräfte bei der Vermittlung 

eines sicheren und verantwortungsvollen Umgangs mit Medien zu unterstützen." 

(Medienpass NRW} 

Da genau dies das erklärte Ziel der Medienerziehung der Schule an der Dorenburg ist, ist es 

selbsterklärend, dass die Kompetenzerwartungen im Medienkonzept der Schule an der 

Dorenburg identisch mit denen des gegenwärtigen Medienkonsens des Landes NRW sind. 

3.2 Kompetenzbereiche laut Medienpass NRW (Stufe 3) 

Folgende Fähigkeiten und Fertigkeiten werden angestrebt: 

• Bedienen und Anwenden 

Die Schülerinnen und Schüler kennen und nutzen Standardfunktionen digitaler Medien 

• Informieren und Recherchieren 

Die Schülerinnen und Schüler recherchieren zielgerichtet und bewerten Informationen 

• Kommunizieren und Kooperieren 

Die Schülerinnen und Schüler kommunizieren verantwortungsbewusst, sicher und 

eigenständig und nutzen digitale Medien zur Zusammenarbeit 

• Produzieren und Präsentieren 

Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten gemeinsam Medienprodukte und präsentieren sie 

vor Mitschülerinnen und Mitschülern 

• Analysieren und Reflektieren 

Die Schülerinnen und Schüler beschreiben und hinterfragen Funktionen, Wirkung und 

Bedeutung von Medienangeboten 
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3.3 Benötigte Hard- und Software zum Kompetenzerwerb in den Jahrgangsstufen 5 und 6 

Bedienen und Anwenden Informieren und Recherchieren Kommunizieren und Kooperieren Produzieren und Präsentieren Analysieren und Reflektieren 

Die SuS wenden Die SuS recherchieren unter Die SuS verwenden E-Mail, Chat Die SuS entwickeln einen groben Die SuS beschreiben und 
Standardfunktionen eines Anleitung in Lexika, Suchmaschinen und Handy zur Kommunikation und Projektplan für die Erstellung eines diskutieren den Stellenwert von 
Betriebssystems an (z.B. Menü, und Bibliotheken. beschreiben Vor- und Nachteile der Medienproduktes (z.B. Plakat, Medien als Statussymbol und 
Symbolleisten, Verzeichnisstruktur). Kommunikationsformen. Bildschirmpräsentation, Audio- / hinterfragen die Bedeutung für 

Videobeitrag) . Gruppenzugehörigkeit. 

Computer, Smartboard, Computer, Browser, Tab/et, Internet Computer, Handy, Tab/et, Browser, 
Betriebssystem Internet 

Die SuS wenden Die SuS vergleichen und bewerten Die SuS gehen Die SuS diskutieren die Wirkung Die SuS kennen 
Standardfunktionen von Informationsquellen, erkennen verantwortungsbewusst mit unterschiedlicher Alterskennzeichnungen für Filme 
Textverarbeitungs-, Präsentations- unterschiedliche Sichtweisen bei Meinungsäußerungen und privaten Gestaltungselemente (z.B. Farbe, und Spiele, diskutieren 
und Bildbearbeitungsprogrammen. der Darstellung eines Sachverhalts. Daten im Netz um (Datenschutz Schrift, Bilder, Grafik, Musik, Auswirkungen übermäßigen 

und Persönlichkeitsrechte) . Kameraeinstellung etc.). Medienkonsums und 
Lösungsmöglichkeiten. 

Computer, Textverarbeitung-, Computer, Handy, Tab/et, 
Präsentations- und Smartboard 
Bildbearbeitungssoftware 

Die SuS wenden Die SuS erläutern typische Die SuS beschrieben Die SuS erstellen unter Anleitung Die SuS diskutieren Unterschiede 
Standardfunktionen (z.B. Schnitt) Merkmale verschiedener Verhaltensmuster und Folgen von ein Medienprodukt. zwischen virtuellen und realen 

von Video- und Audioprogrammen journalistischer Darstellungsformen Cybermobbing, kennen Welten und die Bedeutung von 

an. (z.B. von Nachricht und Ansprechpartner und (Helden-) Rollen in Büchern, 
Kommentar). Reaktionsmöglichkeiten. Fernsehen, digitalen Spielen. 

Computer, Tab/et, Handy, Computer, Handy, Tab/et 
Videoschnitt- und 
Audioschnittsoftware 
Die SuS beschreiben technische Die SuS erkennen, beschreiben und Die SuS nutzen altersgemäße Die SuS präsentieren ihr Die SuS kennen Grundregeln des 

Grundlagen des Internets (z.B. URL, beurteilen Strategien in medialen Medien (z.B. Wiki, Lernplattform) Medienprodukt vor Urheberrechts. 
IP-Adresse, Provider, Server). Produktionen (z.B. bei Werbung) . zur Zusammenarbeit bei Mitschülerinnen und Mitschülern. 

schulischen Projekten. 

Smartboard Computer, Browser, Internet Smartbaard 
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3.4 Hinweise und Lehrplanbezüge (exemplarisch, nicht abschließend, zur 

Bearbeitung in den Fachkonferenzen) 

Teilkompetenz 1.1: 

Die SuS wenden Standardfunktionen eines Betriebssystems an (z.B. Menü, Symbol/eisten, 

Verzeichnisstruktur). 

Der Erwerb von Kompetenzen in diesem Teilbereich ist Voraussetzung für die 

Barbeitung anderer Kompetenzbereiche. Diese Teilkompetenz lässt sich daher aus 

den entsprechenden Kernlehrplänen ableiten . Dies gilt für alle Kompetenzbereiche, 

die die Nutzung des Internets und die Informationsentnahme daraus thematisieren, 

insbesondere informieren / Recherchieren. 

Teilkompetenz 1.2: 

Die SuS wenden Standardfunktionen von Textverarbeitungs-, Präsentations- und 

Bildbearbeitungsprogrammen. 

Deutsch: - Schreiben als Prozess: Die SuS setzen sich ein Schreibziel und wenden 

elementare Methoden der Textplanung (z.B. Notizen, Stichwörter), Textformulierung 

und Textüberarbeitung an. (Ge S. 27, RS S. 26) 

Politik: - Methodenkompetenz: Die SuS stellen einfache Sachverhalte korrekt und 

adressatengerecht mithilfe verschiedener Präsentationsformen dar. (RS S. 16f.) 

Teilkompetenz 1.3: 

Die SuS wenden Standardfunktionen (z.B. Schnitt) von Video- und Audioprogrammen an. 

Englisch: - Selbstständiges und kooperatives Sprachenlernen: Die SuS können kleine 

Projekte gestalten. (Ge, HS, RS S.27) 

Teilkompetenz 1.4: 

Die SuS beschreiben technische Grundlagen des Internets (z.B. URL, IP-Adresse, Provider, 

Server). 

Der Erwerb von Kompetenzen in diesem Teilbereich ist Voraussetzung für die 

Barbeitung anderer Kompetenzbereiche. Diese Teilkompetenz lässt sich daher aus 

den entsprechenden Kernlehrplänen ableiten. Dies gilt für alle Kompetenzbereiche, 
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die die Nutzung des Internets und die Informationsentnahme daraus thematisieren, 

insbesondere informieren/ Recherchieren. 

Teilkompetenz 2.1: 

Die SuS recherchieren unter Anleitung in Lexika, Suchmaschinen und Bibliotheken. 

Deutsch: - Lesen, Umgang mit Texten und Medien: Lesetechniken und -Strategien: 

Die SuS nutzen Informationsquellen, u.a. auch in einer zuvor erkundeten Bibliothek 

(z.B. Schülerlexika, Wörterbücher - in Ansätzen auch das Internet). (Ge S. 33, RS S. 

32) 

Biologie: Die SuS können Aussagen in altersgemäßen Sachtexten und anderen 

Medien (u.a. zu Gefahren von Tabak und Alkohol) zusammenfassend wiedergeben. 

(RS S. 25) 

Teilkompetenz 2.2: 

Die SuS vergleichen und bewerten Informationsquellen, erkennen unterschiedliche 

Sichtweisen bei der Darstellung eines Sachverhalts. 

Deutsch: - Lesen, Umgang mit Texten und Medien: Umgang mit Sachtexten und 

Medien: Die SuS entnehmen Sachtexten (auch Bildern und diskontinuierlichen 

Texten) Informationen und nutzen sie für die Klärung von Sachverhalten. (Ge S. 33, 

RS S. 32) 

Erdkunde: - Urteilskompetenz: Die SuS bewerten die mediale Darstellung einfacher 

geographischer Sachverhalte hinsichtlich ihrer Aussagekraft und Wirkung. (RS S. 19) 

Geschichte: - Methodenkompetenz: Die SuS unterscheiden zwischen Textquelle (Text 

aus einer Zeit), Sekundärliteratur bzw. Sachtext (Text über eine Zeit) und Bildquellen, 

sie vergleichen Informationen aus Sach- und Quellentexten und stellen Verbindungen 

zwischen ihnen her (RS S. 18) 

Teilkompetenz 2.3: 

Die SuS erläutern typische Merkmale verschiedener journalistischer Darstellungsformen (z.B. 

von Nachricht und Kommentar). 

Deutsch: - Lesen, Umgang mit Texten und Medien: Umgang mit Sachtexten und 

Medien: Die SuS unterscheiden grundlegende Formen von Sachtexten (Bericht, 

Beschreibung) in ihrer Struktur, Zielsetzung und Wirkung (Ge S. 34, RS S.33) 
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Teilkompetenz 2.4: 

Die SuS erkennen, beschreiben und beurteilen Strategien in medialen Produktionen (z.B. bei 

Werbung). 

Deutsch: - Lesen, Umgang mit Texten und Medien: Umgang mit Sachtexten und 

Medien: Die SuS erfassen Inhalte und Wirkungsweisen medial vermittelter 

jugendspezifischer Texte (z.B. Fernsehserien, Hörspiele; Informations- und 

Unterhaltungsfunktion unterscheiden, die Handlungsführung und Figuren einer 

altersgemäßen Fernsehserie untersuchen; einfache Mittel der Gestaltung kennen). 

(Ge S.34, RS S. 33) 

Teilkompetenz 3.1: 

Die SuS verwenden E-Mail, Chat und Handy zur Kommunikation und beschreiben Vor- und 

Nachteile der Kommunikationsformen. 

Deutsch: - Reflexion über Sprache: Sprache als Mittel der Verständigung: Die SuS 

erkennen die Abhängigkeit der Verständigung von der Situation (mündlicher oder 

schriftlicher Sprachgebrauch, private oder öffentliche Kommunikation) und der Rolle 

der Sprecherinnen und Sprecher. (Ge S. 39, RS S. 38) 

Englisch: - Schreiben: Die SuS können kurze persönliche Alltagstexte (u.a. 

Einladungen, Postkarten, Briefe, E-Mails, SMS) schreiben und Sachverhalte aus dem 

eigenen Erfahrungshorizont (u.a. Familie, Freunde, Schule, Tiere) beschreiben. (Ge, 

RS S. 23) 

Teilkompetenz 3.2: 

Die SuS gehen verantwortungsbewusst mit Meinungsäußerungen und privaten Daten im 

Netz um {Datenschutz und Persönlichkeitsrechte). 

Politik: - Methodenkompetenz: Die SuS arbeiten zielgerichtet aus unterschiedlichen -

auch digitalen - Medien gesellschaftliche, politische und ökonomische Sachverhalte 

heraus und untersuchen diese. (RS S. 17) 
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Teilkompetenz 3.3: 

Die SuS beschrieben Verhaltensmuster und Folgen von Cybermobbing, kennen 

Ansprechpartner und Reaktionsmöglichkeiten. 

Gesellschaftslehre/Politik: - Handlungskompetenz: Die SuS gehen mit Differenzen im 

schulischen Umfeld angemessen um, d.h. sie suchen in konkreten Konfliktsituationen 

nach Verständigung bzw. praktikablen Lösungen und praktizieren Formen der 

Konfliktmediation (Ge KLP S. 119, RS KLP S. 18} 

Teilkompetenz 3.4: 

Die SuS nutzen altersgemäße Medien (z.B. Wiki, Lernplattform) zur Zusammenarbeit bei 

schulischen Projekten. 

Erdkunde/Gesellschaftslehre: - Handlungskompetenz: Die SuS organisieren ein 

überschaubares Projekt im schulischen Umfeld. (Ge S. 25, RS S. 19} 

Teilkompetenz 4.1: 

Die SuS entwickeln einen groben Projektplan für die Erstellung eines Medienproduktes (z.B. 

Plakat, Bildschirmpräsentation, Audio- / Videobeitrag). 

Englisch: - Selbstständiges und kooperatives Sprachenlernen : Die SuS können kleine 

Projekte gestalten (Ge, RS S. 27} 

Erdkunde/Gesellschaftslehre: - Handlungskompetenz: Die SuS organisieren ein 

überschaubares Projekt im schulischen Umfeld (Ge S. 25, RS S. 19) 

Teilkompetenz 4.2: 

Die SuS diskutieren die Wirkung unterschiedlicher Gestaltungselemente (z.B. Farbe, Schrift, 

Bilder, Grafik, Musik, Kameraeinstellung etc.). 

Teilkompetenz 4.3: 

Die SuS erstellen unter Anleitung ein Medienprodukt. 
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Englisch: - Selbstständiges und kooperatives Sprachen lernen : Die SuS können kleine 

Projekte gestalten (Ge, RS S. 27} 

Teilkompetenz 4.4: 

Die SuS präsentieren ihr Medienprodukt vor Mitschülerinnen und Mitschülern. 

Biologie: - Inhaltsfeld Tiere und Pflanzen in Lebensräumen (1) : Kommunikation: Die 

SuS können bei der Bearbeitung von Aufgaben mit einem Partner und in einer 

Gruppe Absprachen einhalten und gemeinsame Ergebnisse präsentieren (RS S. 24} 

Teilkompetenz 5.1: 

Die SuS beschrieben und diskutieren den Stellenwert von Medien als Statussymbol und 

hinterfragen die Bedeutung für Gruppenzugehörigkeit. 

Deutsch: - Schreiben: Texte schreiben: Die SuS formulieren zu vorgegebenen 

Situationen eigene Meinungen und begründen sie. (Ge S. 29, RS S. 27} 

Teilkompetenz 5.2: 

Die SuS kennen Alterskennzeichnungen für Filme und Spiele, diskutieren Auswirkungen 

übermäßigen Medienkonsums und Lösungsmöglichkeiten. 

Deutsch: - Lesen, Umgang mit Sachtexten und Medien: Die SuS erfassen Inhalte 

medial vermittelter jugendspezifischer Texte (z.B. altersgemäße Fernsehsendungen; 

Hörbuch) und beschreiben deren Wirkungen. (Ge S. 34, RS S. 33} 

Teilkompetenz 5.3: 

Die SuS diskutieren Unterschiede zwischen virtuellen und realen Welten und die Bedeutung 

von (Helden-) Rollen in Büchern, Fernsehen, digitalen Spielen . 

Deutsch: - Umgang mit Sachtexten und Medien: Die SuS erfassen Inhalte und 

Wirkungsweisen medial vermittelter, jugendspezifischer Texte (Ge S. 34, RS S. 33} 

Te ilkompetenz 5.4: 

Die SuS kennen Grundregeln des Urheberrechts. 
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Deutsch: - Lesen, Umgang mit Texten und Medien: Lesetechniken und -Strategien: 

Die SuS nutzen Informationsquellen, u.a. auch in einer zuvor erkundeten Bibliothek 

(z .B. Schülerlexika, Wörterbücher - in Ansätzen auch das Internet). (Ge S. 33, RS S. 

32) 

Erdkunde/Gesellschaftslehre: - Methodenkompetenz: Verfahren der 

Informationsbeschaffung und -entnahme: Die SuS recherchieren unter Anleitung in 

eingegrenzten Mediensammlungen und beschaffen eigenständig unter Nutzung von 

Inhaltsverzeichnis, Register und Glossar zielgerichtet Informationen aus Schulbüchern 

und Atlanten. (Ge S. 118, RS S. 18) 

4. Kommunikation mit dem schulinternen Server ,,iServ" 

5. Arbeit mit den Medienscout 
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Schule an der Dorenburg - Sekundarschule 

1. Digitalisierung der Schule 

WLAN Leitungen legen, 15.000-18.000 € 
hausintern möQlich 

Tablets - 2 Klassensätze 2 X 16 Stück ca. 15.000 € 
Smartboards 12 Stück notwendig ca. 50.000 € 
(5 bereits vorhanden) 
Stärkeres Internet 
Monitore für Infoaustausch 5 Stück ca . 5000 € 

II. Ausstattung Biologieraum 

ca. 20.000 € 1 

zusammen ca. 108.000 € 1 

· 111. Raumnot 




